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ras englisch-französische Heer In Verteiölgungsstellung geöriagt. — Sie
Staöt Aetms wtrö deschsffen. — Der Angriff ans Veröun vorderetttt . —
Sm Elsaß rrahkampf öer Truppen. — Kämpfe am Dvnon. — weiteres

Dortringen »er Truppen im Wen.
Großes Hauptquartier , 19 . Sept . abends .

Die Lage im Weste« ist im allgemeine « un¬
verändert ; auf der ganzen Schlachtfront ist das
englisch-französische Heer in Verteidigung ge¬
drängt . Der Angriff gegen die starke», teils
mehrere Linien hintereinander befestigten Stel¬
lungen kann nur langsam vorwärts gehen.

Nach der Nordd . Allg. Zeitung schreibt der Bericht¬
erstatter der Times : Die große Schlacht , die jetzt ge¬
liefert wird über die breite Front von Paris bis Verdun
und von dort bis an die Grenzen der Schweiz, ist gewiß
der merkwürdigste Kampf der neuen Geschichte .
Die Zahl der sich gegenüberstehenden Truppen, die voll¬
kommene Organisation der Armeen, die tödliche Wirkung
der Geschütze und Waffen, die gebraucht werdeu , und die
«normen Folgen — das alles macht, daß dieser Krieg
einzig ist in der Geschichte der Völker . Seit¬
dem der Krieg begonnen hat , ist das das erstemal , daß die
Verbündeten mit voller Kraft die Offensiv « ergreifen und
zwar mit einem gemeinschaftlichen Ziel vor Augen . Die
Schlacht wird selbstverständlich bestehen aus mehr oder we¬
niger kleineren Gefechten, aber die Aktion ist allgemein ,
und Vorteil und Verlust auf einer Seite der Linie wird
unzweifelhaft von Einfluß sein auf einen anderen Teil.

Wenn die Deutschen im Zentrum durchbrechen oder
ihr« beiden Armeen in Lothringen über die Mosel gehen
zwischen Epinal und Toul , werden die Folgen , vor
allwn die unmittelbaren, für die Verbündeten sehr
e rn st sein .

Großes Hauptquartier , 20. Sept . abends.
Im Angriff gegen das französisch-englische Heer wur¬

den an ««Mb« » Stellen Fortschritte gemacht. Reims liegt
di der Kampffront . Wir wurden durch die Franzosen ge¬
zwungen , das Feindesfeuer zu erwidern. Wir bkflagen , daß
die Stadt dadurch Schade« nimmt . Die Anweisung zur
möglichsten Schonung der Kathedrale wurde gegeben.

Die Durchführung - es Angriffs gegen die
Sperrfortlinie südlich von Berdun ist vorbe -
reitet . ^

Im Elsaß stehe« « nfere Truppe « längs - er
Grenze - en französischen Kräften dicht gegen¬
über .

In den mittleren Vogesen wurden d, Angriffe fran¬
zösischer Truppen am Donon bei Senvne ^ d Sales ab¬
gewiesen.

Im Osten ist am Donnerstag die 4 . finnlän -
difche Schützenbrigade bei Angnstow geschlagen
worden . Bei dem Borgehen gegen Offowiz
wurden Grahewo « nd Szezurzhn nach kurzem
Kampfe genommen .

Ein grauenhaftes Sestinönis.
Die Franks. Ztg . schreibt: Aus dem Privatbrief eines

preußischen Majors , dessen Handschrift uns im Original
vorlag . stellt man uns nachstehendes einwandfrei festge¬
stelltes Ergebnis einer militärischen Untersuchung zur Ver¬
fügung:

Meine Brigade kommandierte mich gestern ins La¬
zarett . um über einen Franzosen zu Gericht zu siAn.
Ich fand .einen Gefreiten vor, Ende der 30er, Soldat seit
1995 . Er gab ohne weiteres zu, zwei verwundete deut¬
sche Soldaten des . . . Armeekorps, das hier vor einigen
Tagen die Maasübergänge genommen hatte, mit seinem
Bajonett die Augen ausgestochen zu haben . Nach
dem Grunde gefragt , sagte er ganz ruhig : « .C'eft une re-
vanche conrme toute autre ." (Das ist eine Art von Vergel¬
tung wie jede andere.)

Damit war für mich der Tatbestand festgetzellt und ich
meldete dies der Brigade , die ihn sofort erschießen ließ.
Geschehen in . . . am 31 . August abends. Der Gefreite hieß
E . D . Er war von Sanitätsmannschaften bei der Tat abge¬

faßt worden. Ihnen gegenüber hat er behauptet, von
seinen Vorgesetzten dazu Befehl erhalten zu haben. Die
deutschen Sanitätsmannschaften sagten , daß der französische
Gefreite etwa 30 verwundeten Deutschen die Augen ..aus-
gestochen habe. _ ,

Mitnahme von Geiseln durch die Franzosen.
( W . T . B . ) Die Straßburger Post meldet aus Mün¬

ster i. Oberelsaß vom 17. : Die Franzosen setzten trotz
des Protestes der Bevölkerung die Verhaftung unschuldiger
Geiseln fort . So nahmen sie den Bürgermeister von
Metze ral , den Landtagsabg . Immer , gefangen , nach¬
dem sie vorher seine beiden Söhne fortgenommen hatten.
Weitere Verhaftungen wurden in Wasserberg vorge¬
nommen .

Frainzösischr Drückeberger .
Bordeaux , 19. Sept . Der neue Kriegsminister Mil¬

lerand räumt mit den Drückebergern auf. Sie werden nun
ins Heer eingestellt .

Der Temps erzählt recht amüsante Dinge über die
KE «, die sie anwandten , um sich der Dienstpflicht zu
entziehen . Sie wußten zumeist allerhand sonderbare Er¬
nennungen zu erlangen, um zu Hause oder hinter der Front
bleiben zu ' dürfen.

'So gab es Verwalter der eröberten
Provinzen , Beobachter der Flieger, Registratoren der Milch¬
kühe usw . Obendrein bezogen diese Leute noch Gehälter.

Die Situation in Brüssel.
(W . T . B . )

'Brüssel , 19 . Sept . Heute ist der Rest
der belgischen Fahnen Hon den öffentlichen Gebäuden Brüs¬
sels verschwunden . Der betreffende Befehl des Gouverne¬
ments wurde durch einen Maueranschlag des Bürgermei¬
sters Mar verkündet. 2m übrigen hat bisher die städtische
Polizei gut gearbeitet. Infolgedessen ist bisher nur ein
einziger Angriff von Zivilisten auf einen Posten vorge¬
kommen . Der Täter wurde feldgerichtlich zum Tode ver¬
urteilt . Der Bürgerschaft wurde dies durch Maueranschlag
bekannt gegeben .

Tier Kolonialkrieg.
(WT - B .) Berlin , 19 . Sept . Nach zuverlässigen Mel¬

dungen ist , wie zu erwarten war, auch Rabaul, der Sitz des
Gouverneurs von Neu - Guinea , von den Engländern
besetzt worden.

Die Japaner vor Kiautschau .
Aus Peking meldet der Londoner Daily Chronicle :

Die japanische Belagerungsarmee vor Kiautschau hat mit
unerwartet großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Andauernde
Wolkenbrüche haben das japanische Operationsfeld völlig
unpassierbar gemacht, alle Brücken wurden weggeschwemmt.
Die japanischen Vorposten, die in zwei Tagen um 20 Kilo¬
meter vorgerückt waren,

'trafen auf einen angeschwollenen
Strom , den zu überschreiten eine Unmöglichkeit war . Die
Artillerie blieb im Schlamm stecken und konnte nur mit
Mühe herausgebracht werden . Die Flotte setzt ihr Bom¬
bardement fort .

Englische und französische Kriegsschiffe vor Dmazzo.
( W . T . B . ) Mailand , 19. Sept . Der Corriere della

Sera meldet aus Bari : Mehrere französische und eng¬
lische Kriegsschiffe liegen vor Durazzo, andere vor Cat¬
taro in Blockadestellung .

Tie Neugrnppierimg «ms dem österreichisch -russische« Kriegs¬
schauplatz

ist im Zug . Ein isoliertes Vorgehen einer russischen In¬
fanteriedivision am 17. September wurde blutig zurückge¬
schlagen. Der ostserbische kleine feldmäßige Brückenkopf Sie-
jawana zwang die Russen zur Entfaltung zweier Korps
und schwerer Artillerie . Als die Befestigungen ihre Auf¬
gabe erfüllt hatten , wurden sie freiwillig geräumt.

Deutschlanö uns Sas amerikanische yermittlungs -
angebot.

Reuter meldet aus Washington , der Reichskanz¬
ler v . Bethmann -Hollweg habe dem amerikanischen Bot¬
schafter Gerard bei der Besprechung des Vermittlungs¬
angebots des Präsidenten Wilson gesagt , ein etwaiges
Angebot müsse von den Verbündeten ausgehen, da diese sich
verpflichtet hätten , nur gemeinsam Frieden zu schließen .

Der Sinn dieser Antwort des Reichskanzlers ist klar .
Er heißt : Wenn die Verbündeten das Bedürfnis nach
Frieden empfinden werden, dann mögen sie sich melden .
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was uns »er Tag bringt !
September ' - --s

f Der Reichskanzler hat das Ersuchen um Friedens-
Vermittlung den Verbündeten zugeschoben.

f Der Bürgermeister von Metzeral ist von den Fran¬
zosen fortgeführt worden.

Bayerische Offiziere behaupten, in Frankreich sei mit
Stahlpfeilen auf deutsche Truppen geschossen worden .

Die durch den Krieg in Elsaß-Lothringen verursachten
Schäden werden jetzt amtlich festgestellt.

In der am Freitag im englischen Oberhaus gehaltenen
Thronrede wurde behauptet, England sei zum Kriege ge¬
zwungen worden. (Eine echt englische Hinterlist! Red .)

f Oberst Rentier ist nicht gefallen .
Der Breslauer Volksmacht ist das weitere Erscheinen

des Romans Ich bin das Schwert! untersagt worden.
f Der frühere Reichs- und Landtagsabg . Schüler (Ztr .)

ist gestorben.

Unser Seekrieg.
m.

Wilhelmshaven , 14. .Sept .
Man hat in Wilhelmshaven den Feind gewissermaßen

vor der Tür . Zwar läßt er sich wenig sehen , denn nur
wenige Unterseeboote waren draußen auf dem Meere den
deutschen Spähschiffeu in den letzten Tagen auf Augenblicke
sichtbar, wenn sie das Sehrohr aus dem Wasser heraus¬
streckten . Aber in großer Stärke kann der Feind doch
stündlich erscheinen. Deshalb heißt es mit gespanntester
Aufmerksamkeit jeder möglichen Gefahr Vorbeugen . Man
ist überall auf dem Posten.

Der bloße Zugang zur Stadt vom Bahnhof aus
ist schon mit einigen Schwierigkeiten verknüpft . Jeder be¬
reisende hat sich den Militärposten zu legitimieren und den
Zweck seines Aufenthalts in der Festung anzugeben . Fer¬
ner hat sich jeder Zureisende persönlich sofort nach der An¬
kunft bei der Militärpolizeimeisterei ^anzumelden , so daß
also Unberufene sicher ferngehalten werden . Weniger unbe¬
rufen als unbequem sind von den obersten Kommando»
stellen bald mach 'der Mobilmachung sehr zahlreiche weib¬
liche Besucher empfunden worden , besonders , wenn sie sich
anschickten , längeren Aufenthalt zu nehmen . Die Kriegs¬
flotte hat , abgesehen von Kreuzern und Hilfskreuzern , die
dem englischen und französischen Handel durch das Kapern
von Handelsschiffen lästig werden , die heimischen Gewäs¬
ser nicht verlassen . Die Aussicht, Einberufene von Zeit
zu Zeit wiederzusehen , ist also nicht gering . Daher der
starke Zuzug von Frauen . In picht zu lang bemessenen
Zwischenräumen folgt dann der Freude des gesunden Wie¬
dersehens der Abschied, der bei jeder Ausfahrt ja der
letzte sein kann . Es ist zu verstehen , daß das Kommando
schließlich angeordnet hat , daß nur die Frauen her dauernd
in ' Wilhelmshaven stationierk gewesenes Militärpersonen
in der Stadt bleiben dürfen. Ganz Wilhelmshaven zeigt
jetzt ein außerordentlich starkes militärisches Gepräge. Schon
bei Tage trägt jeder dritte Mensch auf der Straße eine
Uniform. Besonders in chie Augen 'fallen die vielen Po¬
sten , vierschrötige Seewehrmänner, die zum Teil Khaki¬
uniform tragen . Der Zustrom der Kriegsfreiwilligen neben
den Einberufenen ist in Wilhelmshaven so riesengroß ge¬
wesen. daß an mehreren Tagen besondere Züge abgelassen
wörden mußten, um die jungen Menschen wieder förtzuschaf-
fen, für die man beim besten Willen keine Verwendung
hatte . Jetzt rücken aber schon wieder Freiwillige ein, meist
allerdings wohl nur. wenn sie Spezialkenntnisse besitzen ,
die für die Marine von Wert sind . Die Bekleidungsfrage
wird ganz glatt , wenn auch nur unter Aufgebot großer
Kraft geregelt. Als ich vor Jahren durch die ausgedehnten
Räume des mustergültig eingerichteten Bekleidungsamtes
ging, waren die Läger gestopft voll, während die großen
Werkstätten und Maschinen nur zum Teil ausgenutzt wur¬
den . . Jetzt sind die alten Vorräte merklich gelichtet, aber
in den Arbeitssälen steht keine Maschine still, und in Tag -
und Nachtschicht liefern die zahlreichen Arbeiter gewaltige
Mengen von Äekleidungs- und Ausrüstungsstücken . Daneben
sind Handwerk und Industrie zu großen Lieferungen her¬
angezogen werden.

Während in den Garnisonsstädten die meisten Ein¬
gezogenen nach wenigen Tagen ins Feld rücken, verblei¬
ben in Wilhelmshaven, nachdem die Flotte ihren Mann¬
schaftsbedarf voll gedeckt hat , viele Tausende von See¬
wehrleuten. Ein großer Teil von ihnen findet für die Land¬
verteidigung der Festung Verwendung. Die Unterbrin¬
gung dieser Menschenmassen hat natürlich Schwierigkeiten
bereitet, und komfortabel sind die vorläufigen Einrichtungen
in vielen Fällen nicht, wenn auch immer noch angenehmer,
als bei schlechtem Wetter das Biwakieren in Feindesland.
Besserung zu schaffen, ist das Kommando sichtlich bemüht:
so sollen u. a . auch für die Mannschaften eine Anzahl Lese¬
hallen eröffnet, die Massenquartiere wohnlicher eingerichtet
und Aufenthaltsräume für den Tag freigemacht werdeu .
indem znm Beispiel Seewehrabteilungen nach solchen be¬
nachbarten kleinen Städten verlegt werden , oon denen sie
ihre Derteidigungsstellen noch in genügend kurzer Zeit er¬
reichen können . Hoffen wir, daß in nicht ferner Zeit dem
Wunsche der Wehrmänner, vor dem Feinde Verwendung
zu finden, Rechnung getragen werden wird , auch wenn
englische Truppen nicht nach Deutschland kommen sollten .



Seite . 2 .
Eine Landverteidigung Wilhelmshavens

mutzt« bei der Nähe der Grenze in Gestalt mehrfacher
Anlagen vorbereitet sein. Sie eiorden bei der umfangrei¬
chen Spionage , die von englischer Seite an der Wasser¬
kante betrieben worden ist. Gegenstand nicht geringer Auf¬
merksamkeit gewesen sein. Feindliche Truppen , die einen
Angriff auf Wilhelmshaven auf Grund früher erlangter
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse unternehmen wollten,
würden jetzt unerfreuliche Ueberraschungen erleben. Ich bin
jetzt wieder, so wie schon einmal vor Jahren , im

'Auto¬
mobil die Verteidigungslinie abgefahren und war aüfs
höchste überrascht , als ich sah. was in der letzten Zeit , und
besonders seit der Mobilmachung dort geleimt worden ist.
Spionage kann in dem Gebiet nicht betrieben werden,
so scharf ist die Ueberwachung, die sich bis auf die höheren
Offiziere erstreckt, die sich immer wieder bei dem Doppel¬
posten durch die Lgetimation des Kommandos ausweisen
Müssen. Soldaten dienten uns als Wagenführer . Trotz¬
dem entfuhr dem Stabsoffizier , der mich führte, als
das Auto an einem Posten nicht gleich hielt, der Ausruf ,
datz hoffentlich nicht sofort geschossen .werde. Offiziere und
Mannschaften, die in ständiger Bereitschaft auf vorgescho¬
benen Stellungen neben ihren Geschützen Hausen , haben
es nicht bequem: auf engstem Raum liegt der Strohsack
mit der Wolldecke für den Batteriechef neben dem Lager
seiner Artilleristen.

Die dunte Uniform Ser Franzosen.
Ter Militärische Müarberter des m Paris erscheinenden

Korrespondent warnte noch in letzter Stunde den franzö¬
sischen Generalstab vor den farblgen Uniformen der franzö¬
sischen Armee . Zn der Nummer vom 25 . Jult der Zeitschrift
heißt es Wörtlich in einem Artikel mit der lieber schrist:
Wenn der Krieg morgen ausbräche :

Wenn der Krieg morgen ausbräche , mären unsere
" Truppen neben denen Belgiens , Dänemarks und der Schweiz

die einzigen kn Europa, die nicht mit einer feldgrauen
Uniform bedacht sind . Wrr hatten am 31 . Dezember des
vergangenen Jahres in unser» Bekleidungsmägazknen
1230 000 Mäntel , 1230 000 Blusen , Röcke Und Tuniken,

! .,1330 000 rote Hofen , 1300000 Käppis, welche das bildeten ,
Mas die Intendanz in ihrem administrativen Stil „die
Kriegskvllektivn " nennt . Diese Kleidungsstücke sind nur
noch in Friedenszeit brauchbar , man muß sie sosort durch
Bekleidungen von dunkelgrauer Farbe ersetzen. Dazu sind
40 bis 45 Millionen notivendig. Es wäre ein Verbrechen,
darum zu feilschen . Einige Jahre braucht offenbar unsere
Tuchmanufaktur , um der Armee das Nötige zu liefern;
ein Grund, nicht Mehr zu zögern, diese Befehle zu erteilen.
Wir haben , lvas die Nattonalverteidigung betrifft, allzu
viel Zeit schon mit unnützem Gerede verloren. Es ist
kerne Zeit Mehr für UeVerlegungen ; die Stunde drängt
zum Handeln .

Es ist erstaunlich, daß das demokratische, das rchublr -
kanische Frankreich sich in diesem so wichtigen '

Punktx . offen¬
bar um des militärischen Putzes willen von dem monar¬
chischen Deutschland hat übertresfen lassen .

S«m To-e LiiSwig Franks.
* Tor Bund freiheitlicher Akademiker.

Ter Parteivvrstand rn Berlin erhielt fotzendes Tele¬
gramm : „Ter Bund freiheitlicher Akademiker spricht zu
dem Heldentod des Abgeordneten Ludwig Frank der sozial¬
demokratischen Partei 'sein herzlichstes Beileid aus . Ter Bund
freiheitlicher MadeMkLr bedauert auf das Tiefste das frühe
Hrnfcheiden dieses ausgezeichneten deutschen Mannes und Vor¬
kämpfers für Freiheit und Kultur.

IM Aufträge: Rechtsanwalt Saenger ."

A« ch das DrMN des Badische« Militärvereinsverbandes,
das Badische Militärvereinsblatt , widmet Tr . Frank einen
Nachruf, in dem es betont, daß der auf dem Feld der Ehre
Gestorbene getreu deM Wahlspruch „Das Vaterland über der
Partei " gehandelt habe, und beMerkt Weiter : „Er war einer
der ersten , die sich freiwillig zum Kriegsdienst meldeten ,
und einer von denen, die baten, bald vor den Feind zu kom¬
men. Hier besiegelte er seine Treue zum Vaterland durch
den Tod. TaS soll ihm unvergessen sein ; auch feine politischen
Gegner Werden ihm ein ehrendes Andenken bewähren ."

Auch die Reue Zeit und die Sozialist . Monats¬
hefte , sowie der März haben dem Gen . Tr . Frank warme
Nachrufe gewidmet.

Montag , den 2 ! . September 1914 .
Die der Tod FranlS auf dem Schlachtfelde ausgenommen

wurde.
Ein Freiburger Parteigenosse schreibt uns : „Gestern

Und -heute erfuhr' ich es durch Ihre Zeitung, daß Unser ge¬
liebter Frank dahin ist . Sern Tod ist beson^ rs tief schmerz¬
lich für seine mir ihm ausgezogenen Parteigenossen. Tas
Ableben dieses unvergeßlichen Mannes wird in jeder gleich¬
gesinnten bat». Familie das Leib Hervorrufen , als handle
es sich um den leiblichen Sohn ."

Aus der Feldpostkarte eines andern, in der Volks -
Macht tätigen Partemenossen: „Eben verschlinge ich mit
großer Gier den Frankschen Nachruf der Volkswacht , der mrr
ausgezeichnet gefallen hat. Ter Tod Franks Wurde besprochen,
wie das Ereignis einer großen Schlacht ."

Bildnis vom Tr. L. Frau!.
Die Karlsruher Photographenfirma Rausch u .

Pester , deren Inhaber Parteigenossen sind, haben Post¬
karten und Photographien mit dem Bilde des verstorbenen
Gen . Dr . Frank hergestellt . Sie liegen uns vor , und unser
Urteil geht dahin , datz sie vorzüglich gelungen sind . Der
typische Kopf Franks tritt mit seltener Klarheit hervor.

Die Karten und Photographien sind durch unsere E r -
pedition zu beziehen.

Der Krieg in Ser Gegenwart.
Von Generalfeldmarschall Graf A . v . Schlieffen .

(Schluß.)
Lange Zeit wird es freilich dauern, mühsam wird es

sein, dieses Vorkämpfer! von Deckung zu Deckung , dies
Herankriechen an den Feind , dies Ausharren Tag und
Nacht, dies stete Bereitsein , einen Gegenangriff abzuwei¬
sen. Nicht alle Korps werden bereits am ersten Tage
in das Gefecht treten. Brach doch bei Leipzig bereits
der Abend des dritten Tages herein, ehe das letzte Korps
der Verbündeten wenigstens in der Nähe des Kampfplatzes
erschien . Mehrtägige Schlachten waren in der zweiten Hälfte
des Krieges von,1870 -71, so bei Orleans , Le Mans usw ..
die Regel . Auch die Schlachten der Zukunft werden
den auf großen Räumen zu verwendenden Massen entspre¬
chend mehrere, ja viele , wenn auch nicht vierzehn Tage wie
bei Mulden in Anspruch nehmen. Für jeden neuen Tag
wird der Feldherr die bereits im Gefecht befindlichen Ar¬
meen und Korps zu neuen Anstrengungen auffordern, die
noch nicht kämpfenden in ihren Marschrichtungen erhalten
oder ihnen bei veränderter Lage neue anweiseu.

Diese kangdauernden Schlachten werden
keineswegs blutiger sein als die früheren. Die
täglichen Schlachtverluste im ostasiatischeu Kriege betrugen
nur 2 bis 3 Prozent gegen 40 bis 50 Prozent in napo -
leonischen und friderizianischen Zeiten . Dis 14 Tage von
Mukden kosteten den Russen wie 'Japanern weniger als
die kurzen Stunden von Mars -la-Tour den Deutschen und
Franzosen.

Der Russisch -Japanische Krieg Kat bewiesen , datz der
Klotze Angriff auf die feindliche Front trotz aller Schwie¬
rigkeiten .sehr wohl gelingen kann . Der Erfolg eines sol¬
chen Angriffs ist aber auch im günstigsten Falle nur ein
geringer. Der Feind wird allerdings zurückgedrängt, wie¬
derholt aber nach einiger Zeit an anderer Stelle den vor¬
übergehend aufgegebenen Widerstand. Der Feldzug schleppt
sich hin. Solche Kriege sind aber zu einer Zeit unmög¬
lich, wo die Existenz der Nation auf stnem ununterbrochenen
Fortgang des Handels und der Industrie begründet ist und
durch eine rasche Entscheidung das zum Stillstand gebrachte
Räderwerk wieder jn Lauf gebracht werden mutz. Eine Er¬
mattungsstrategie läht sich nicht treiben, wenn der Unter¬
halt von Millionen den Aufwand von Milliarden erfor¬
dert. Um aber einen entscheidenden und vernichtenden Er¬
folg zu erzielen, ist ein Angriff von zwei oder drei Seiten ,
also gegen die Front und gegen eine oder beide Flanken
erforderlich. Ein solcher Angriff ist verhältnismäßig leicht
für denjenigen ausznführen , der sich im Besitz der gröberen
Zahl befindet. Auf eine solche Ueberlegenheit ist aber
unter den gegenwärtigen .Verhältnissen schwer zu rechnen.
Die für einen starken Flankenangriff erforderlichen Mittel
sind nur dadurch zu gewinnen , datz die gegen die feindliche
Front zu verwendenden Kräfte möglichst schwach gemacht
werden. So schwach sie aber auch gemacht werden, sie
dürfen sich nicht darauf beschränken wollen , im gedeckten
Haltenbleiben mit aus der Ferne abgegebenem Feuer den
Feind zu „ beschäftigen", ihn nur „festhalten" zu wollen .
Unter allen Umständen muh die Front „angegriffen"

, auch
gegen die Front „vorwärts " gegangen werden. Dazu ist
doch das schnellschiehende , weittragende Gewehr erfunden,
datz es viele frühere Gewehre ersetzen kann unö datz es
allen Anforderungen zu genügen vermag , wenn nur die

Volkswacht .
nötige Munition vorhanden ist. Anstatt Reserven hinter
der Front anzuhäufen . die untätig bleiben müssen »nd an
der entscheidenden Stelle vermißt werden, ist es besser,
für den Nachschub reichlicher Munition zu sorgen. Die in
Kraftwagen nachgeführten Patronen bilden die besten und
zuverlässigsten Reserven. Alle Truppen , die sonst wohl
zurückgehalten werden, mit denen dir Entscheidung gege¬
ben werden sollte, müssen jetzt von Haus aus zum Flanken¬
angriff vorpeführt werden. Je stärker die Kräfte .sind ,
desto entscheidender wird der Angriff ausfallen .

Um aber eine feindliche Flanke anzugreifen, mutz man
wissen , wo sich diese befindet . Dies festzustellen , wurde
bisher der Kavallerie aufgetragen . Es ist zu hoffen,
datz diese Aufgabe in Zukunft einer Flotte lenkbarer Luft¬
schiffe zufällt , die aus der Höhe bester Umschau halten
kann als die zwischen Bergen , Wäldern und Ortschaften
im Umblick gehinderte" Kavallerie . Aber wie diese , bevor
sie ihren Erkundungsauftrag zur Ausführung bringenkonnte,
zunächst die feindliche Kavallerie aus dem Felde schlagen
mutzte , so werden sich auch die Luftschiffe auf eine Schlacht
gegen einen ebenbürtigen Gegner in hohen Regionen ge¬
fotzt machen müssen . Glücklich dann der leichtgebaute Aero-
stat, dem es gelingt , höher als seine Widersacher zu steigen ,
das vernichtende Sprenggeschoß auf den tiefer gebliebenen
Gegner herabzuschleudern und sich dann schleunigst zu ent¬
fernen. um nicht von der hochaufzüngelnden Flamme erfatzt
zu werden.

Die Kavallerie , von ihrer Erkundungspflicht im wesent¬
lichen befreit, wird suchen, das Feuer, das sie in ihrer
Artillerie , ihren Maschinengewehren und in ihren weitrei¬
chenden Karabinern besitzt, in den Rücken des Feindes zu
tragen . Unverändert wird sie auf ihrem Wege aus feind¬
liche Kavallerie stotzen, und diese erst überwältigen müssen ,
ehe sie ihrer eigentlichen Aufgabe gerecht werden kann .
Denn daran wird sich auch in Zukunft nichts ändern: Mehr
oder weniger werden sich erst Artillerie gegen Artillerie .
Kavallerie gegen Kavallerie . Luftschiffe gegen Luftschiffe
wenden müssen , ehe sie alle vereint der Infanterie
zum endlichen Siege verhelfen können .

Sec WtelMskM Mt die Mmklamle.
Also kein Irrtum .

Der Parteivorstand der sozialdem. Partei Deutsch¬
lands veröffentlicht im Vorwärts folgende Erklärung: „Zu
unserer am 9 . September veröffentlichten Erklärung gegen
das Exekutivkomitee des Internationalen Sozialistischen Bu¬
reaus teilen Schweizer Parteiblätter jetzt mit, datz der Auf¬
ruf an das deutsche Volk nach der Wiedergabe der Hu-
manitee vom 6 . September 1914 von den Genossen Anseele.
Bertrand . Huysmans und Vandervelde in deren Eigen¬
schaft als Delegierte der belgischen Arbeiterpartei im In¬
ternationalen Sozialistischen Bureau unterzeichnet sei.

Der dem deutschen Parteivorstand mit Brief eines Ge¬
nossen aus 'einem neutralen Lande vom 3 . September
im ausdrücklichen Aufträge des Internatio¬
nalen Sozialistischen Bureaus übersandte Auf¬
ruf trug neben den Unterschriften: Für die französische
Sozialistische Partei : Jules Guesde , Jean Longuet , Mar -
celle Sembat , Edouard Vaillant , die Unterschriften: Für
das Exekutivkomitee: Anseele, Bertrand , Huysmans und
Vandervelde .

Basen uns Ser Krieg.
„Unser« Flotte ist auf dem Posten !"

Unter dieser Spitzmarke bringt der Oberländer
Bote in Lörrach aus der Volkswacht den Artikel Un¬
ser Seekrieg von Reichstagsabg . Gen . Noske im Auszug
zum Abdruck, um folgende Bemerkung anzuknüpfen :

Diese Ausführungen des Abgeordneten Noske mit dem
unverhüllt ausgesprochenen Stolz auf unsere Flotte lassen
ersetzen, daß die Sozialdemokratie den inneren Wert und
dtz eiserne Notwendigkeit des vielgeschjMäUen „RüstUNgs -
Wahnsinns" erkannt hat , nnd -so darf man. Wohl auch
hoffen, daß sie in Zukunft dem Kaiser geben wird,' was des
Kaisers ist , UM das auch ihr so teuere Vaterland vor
räuberischen llehersällen und 'vor Vernichtung und Zer¬
stückelung zu bewahren .

'Das auf dem Felde der Ehre
vergossene Heldenblut Tr . Franks soll ihr und uns für
alle Zeiten das Unterpfand nationaler Treue sein .

Es ist jetzt zwar keine Zeit . Parteipolemiken zu füh¬
ren , aber die alberne und von wenig politischer Kenntnis
durchdrungene Bemerkung veranlaht uns , zur Bereicherung
der Kenntnisse des Oberl . Boten in der Stellungnahme
der Sozialdemokratie zu den Wehrmachtsfragen folgendes zu
sagen : Die Sozialdemokratie hat stets gewollt , datz das

lieber Len Charakter »er Ver-
wunöungen

die unsere Soldaten im Kriege erleiden, macht Professor
Czerny , der berühmte Heidelberger Chirurg , der Deut¬
schen Medizinischen Wochenschrift einige Mitteilungen . Anlaß
dcyu boten Beobachtungen, die er an den Veriamndeten Machen
konnte ^ die bisher in Heidelberg erngetroffen sind .
' Bisher kamen nur Leichtverwundete nach Heidelberg , von
denen ein großer Teil schon Mieder nach Würzburg und
München weiter transportiert wurde, bevor noch ihre Klei¬
dungsstücke gereinigt »«erden konnten . Czerny bedauert dieses,
wenn auch die Desinfektion der deutschen Soldatenkleider
noch nicht dringlich ist , weil wir von Typhus und Dysenterie
noch verschont sind . Aber die französischen Kleider müssen
schon mit Rücksicht auf Ungeziefer und Blattern desinfiziert
»verden .

Aber noch eins hält Czerny für beachtenswert : Tie
jungen Aerzte , die noch keinen Krieg mitgemach haben , wer¬
den durch den guten Humor unserer Soldaten und ihre Nei¬
gung , der Heimat zuzueilen, leicht verleitet, einen Vorder¬
arm-schuß mit Knochensplitterung , einen schuß durchs Schtl -
tergelenk , ohne starke Zertrümmerung Usw-, in den ersten
Tagen für leicht zu Hilten, weil noch Lin Fieber , wenig
Schmerzen und Schwellung vorhanden sind . Ter Erfahrene
weiß , daß solche Kranken lieber nicht Mehr transportiert
werden sollten, weil dadurch die Gefahr zu septischen Pro¬
zessen vermehrt wird.

Es hat sich etwas zu ausschließlich die Meinung fest¬
gesetzt , als ob die angeblich menschenfreundlicheren klein-
kalibrigen GewehrprvjekMc aseptische schußkanäle verursachen
und in der Regel heilen Würden , wenn sie nur nicht mit
Fingern und Sonden untersucht , mit aseptischen Verband-
Paketen geigen Infektion von außen geschützt worden sind .
Allem , die Projektile reihen von den Kleidern und sonstigen
schnmtzigen Gegenständen so (häufig Jnsektionsstücke mit rn
die Wunde , Daß -Doch nur ausnahmsweise eine Heilung
per primam eintreten kann . Tie starke Zersplitterung des
Knochens , dre scharfkantige , deformierten Projektile , die Blut-
extravasaie schaffen so günstige Bedingungen , daß nur mini¬

male Mengen von Infektionserregern dazu gehören , um
septische Entzündungen hervorzurustn.

Ta Frankreich von einem Panzergürtel von Sperrforts
Umgeben ist, spielt die Artillerie bei den jetzigen Kämpfen eine
große Rolle. Es ist deshalb nach Czernys Schätzung fast
die Hülste aller Verwundungen in Heidelberg durch Schrap¬
nellkugeln und 'Granatsplitter verursacht . Tiefe machen aber
starke Zerreißungen und Quetschungen der Weich teile und
sind fast immer inftzierte Steckschüsse.

Der üeutsch -sranzöflsche Krieg von
1870 > 71.

Tages - Chronkk des Jahres 1870 .
VII.

7. August.
Fünf Ibraunschweigische Husaren ergreifen Besitz von Der

ersten lothringischen Stadt Saargemünd , wo die nach¬
rückenden deutschen Truppen ungeheure Mengen von Proviant
i'M Werte von IV- Millionen Talern vorfuiben.

Tie badische Kavallerie-Brigade unter Generalmajor
Freiherr von La Roche besetzt die erste elsässische Stadt
Hagenau , jov sich am Abend das HauptcWartier der Brigade
befand .

Jn Paris herrscht die furchtbarste Aufregung infolge
der ungünstigen Nachrichten von Wörth und Saarbrücken .
Ter Ministerrat trat in Permanenz , erklärte Paris in Be¬
lagerungszustand und berief die Kammern zu schleunigstem
Zusammentritt ein . Ter Präsident des Senats ,

'Rouher,
And der Präsident des gesetzgebenden Körpers , Schneider ,
wurden nach den Tuilerien Berufen. Tie Kaiserin traf Mor¬
gens 5 Uhr in Paris ein und erließ in ihrer Herzensangst
folgende Proklamation :

Franzosen! Ter Beginn des Krieges ist für uns un¬
günstig gcivesen . Unsere 'Waffen haben eine Niederlage
erlitten . Seien wir fest gegenüber diesem Unfall , beeilen
wrr uns , ihn gut zu machen . Möge es unter uns nur
eine Partei geben , der alle Franzosen angehören. Nur eine
Fähne, die unserer nationalen Ehre möge voranwehen !

Ich komme rn eure Mitte . Treu meiner Mission und
Meiner Pflicht, werdet ihr mich, als erste bei jeder Gefahr
sehen, wo es gilt , die Fahne Frankreichs zu verteidigen.
Ich beschwöre alle guten Bürger , die Ordnung ausrecht
zu erhalten. Dieselbe stören , Ware nichts anderes, als mit
den Feinden konspirieren. Eugenre .

Eine Proklamation des Ministerrats reproduzierte die
bereits bekannten Nachrichten und schloß tose , folgt :
gesichts der drnsten Nachrichten ist unsere Pflicht uns vor¬
gezeichnet . Tie Kammern sind einberussn- Wir stellen Den
Fall der Dringlichkeit. Paris ist im Verteidigungszustände;
UM die militärischen Vorbereitungen zu erleichtern , erklären
wir den Belagerungszustand. Keine Schwäche , kerne Zer¬
splitterungen! Unsere Hilfsmittel sind immense. Kämpfen Wrr
mit Festigkeit und das Vaterland wird gerettet sein ."

8. August-
Bad r s che Reitere-r von der Kavallerie-Brigade La Roche

erscheint vor Straßburg und streift mit einigen Jnsan-
terieabteilirngen und auch Artillerie ungehindert bis an die
Tore der Stadt .

Die Bergfeste BLisch wird durch deutsche Truppen
(Bayern) eingeschossen. Bitscb sammelte drei Landstraßen aus
dem Rhenrtal, die sich als zwei zur Saar fortsetzten . -Seins
Lage ist durch See , Bergkessel , dominierende Höhen sehr fest,
es hat einen durcb Und durch kasemattierten Fels , einen
246 Fuß tiefen bombenfesten Brunnen . Sie führte nur 26
Geschütze , könnte aber nicht genommen werden und erst
am 26 . März 1871 , nach Beendigung Des Krieges , krm sie
in deutsche Hand , nachdem die französische Besatzung Unter
kriegerischen Ehren abgezogen War . Bitsch war der einzige
feste Platz der Franzosen, den die Deutschen im damaligen
Feldzuge »ich bezwingen konnten, doch trug daran nur
die erwähnte natürliche Lage die Schuld.

Jn Paris veröffentlichte das Journal offkciel die De¬
krete über den sofortigen Zusammentritt der Kammern und
die Einreihung aller waffenfähigen Männer in die Mobil-
und Nativnalgarde ; ferner wandte sich ein Artikel des¬
selben Blattes an die europäischen Märkte und beanspruchte
deren gute Dienste, das europäische Gleichgcw .äht durch Preu¬
ßen nicht stören zu lassen. Ter General Changarmer , rin
Gegner des Kaisers Louis Napoleon III-, iv-ird von diesem
Hach Metz berufen , um zu raten, zu helfen .



Seite 3 .
' Volksmacht. Montag , den 21 . September 1914 .
deutsche Volk wehrkräftig sei gegen feindliche Ileberfälle . >
Der Streit drehte sich jeweils nur um das S y ste m , auf I
dem die Wehrkraft basieren sollte und in der Hauptsache
um die Frage : Wer bezahlt den „Rüstungswahnsinn" ?
Der Besitz mittels direkter Steuern , oder das Arbeitsvolk
mittels indirekter Steuern auf Lebensmittel. Darüber , lie¬
ber Oberländer , wird auch fernerhin noch gestritten wer -
den .

Mehr wollen wir nicht erwidern, denn jetzt heißt es,
durch Taten „nationale Treue" zu üben , und da weih
jeder Sozialdemokrat, wo sein Platz ist, was man nicht
von jedem nationalen Geldsackpatrioten und Bierbankska¬
tegen behaupten kann . Wir kennen manchen von dieser
Sorte , der in Friedenszeiten das Maul voll nahm und
jetzt den Drückeberger spielt.

Badische Parteigenossen in französischer Gefangenschaft .
Aus Durlach Wird dem Vvlksfreund berichtet : In

französische Gefangenschaft geraten ist unser Parteigenosse O .
Karge . Er ist tn Castel -iNaudary , Tep. Aude (SüdfranD-
reich) üntergebrocht . Nach einem an seine Frau gerichteten
Brief geht es ihm gut . Wie er schreibt, wurde er am
19. August bei Mülhausen durch einen Streifschuß aM linken
Oberschenkel und linken Oberarm verwundet. Tie Wunden
sind nahezu geheilt.

Ferner befindet sich noch ein Turlacher , der Lederarbeiter
Josef Fischer in französischer Gefangenschaft . Dieser befindet
sich in Anr-illac (Tep . Eantal, Südfrankreich ) . Er schreibt
ebenfalls , daß es ihm gut geht. Auch er wurde bei dem
Gefecht am 19. August bei Mülhausen gefangen genommen.

Aus deM Amt Stockach 15. Sept . Fürs Vater¬
land gefallen sind : Otto Müller , Kaufmann in Zizenhausen,
Josef Fuchs, Schriftsetzer in Stockach . — Reservist Fischer
von Vollertshausen ist bei Paris in Gefangenschaft .

Epplrngen bei 'Boxberg, 15. Sept . Ter hiesige HaUPt-
lehrer Ritter ist auf dem Schlachtfeld gefallen . Er hatte sich,
bevor der Gestellungsbefehl erngelrosfen , freüvillig gemeldet .
Ter Verstorbene ist 27i/z Jahre alt und hinterläßt eine Witwe
Mit 6 Kindern , von denen das älteste 6 Jahre alt ist.

Meersburg , 15 . Sept . Mit dem Kursschiff 11.05
Uhr sind vorgestern 142 Verwundete hier angekomMen .
Von ihnen ivurden 25 in der Spitalanstalt und 117 m dem
Vereinslazarett des Frauenvereins m den schönen Räumen
des Lehrerseminars untergebracht .

Ein Weit»» Bald »» mit «wer Motzen Löge .
Bei Neustadt im Schwarzwald wurde von Hirten¬

buben ein Linderluftballon aufgefunden, an dem Lin Zet¬
tel mit folgender Aufschrift befestigt war :

An das deutsche Heer ! Auf der ganzen Linie
! von der Marne bis zur Maas sind die deutschen Armeen

im Rückzuge. Die englisch-französischen Armeen folgen' ihnen auf den Fersen . Zahlreiche Geschütze und Fahnen
k sind erbeutet . Prinz Friedrich Karl , der Sohn des Kai-
l sers und Bruder des Kronprinzen, ist gefallen , indem
- er den Rückzug der 2. .Armee deckte. Die vollständige Ver-
> nichtung der deutschen Armee ist in kurzer Frist zu er-
> warten .

Der frühere Aeichs. ms Lanttags-
argeorsnete Schüler geftor-e«.
Am Samstag früh um 8 Uhr ist Oekonomierat Schü¬

ler in Ebringen (Amt Freiburg ) gestorben . Schüler
gehörte der Zentrumspartei an und vertrat von 1891 bis
1912 den Wahlkreis Freiburg -Emmendingen im Land¬
tag . Dem Reichstag gehörte er von 1900 bis 1912 an . Bei
den letzten Wahlen lehnte Schüler aus Gesundheitsrücksichten
die Annahme einer Kandidatur ab.

Schüler war im Reichs- und Landtag sicher der befähig¬
st« Vertreter , den die Landwitte aus ihren eigenen Rei¬
hen gestellt haben. Er neigte als junger Mann sicherlich
mehr zur liberalen als zur Zentrumspartei , aber der da¬
malige badische Liberalismus stand ganz unter der Herr¬
schaft der „Intelligenz" und hatte keinen Raum und kein
Betätigungsgebiet für Männer aus dem Volk . Der Zen-
trumspartei hat Schüler große Dienste geleistet und seiner
Wirksamkeit ist es zum Motzen Teil zuzuschreiben, daß ein
hoher Prozentsatz der badischen Bauern dem zentrums¬
freundlichen Bauernverein «»gehört. Dem Bauernverein
hat der Verstorbene einen Motzen Teil seiner Arbeitskraft
gewidmet . Der Bauernverein wurde als Gegengewicht ge¬
gen den von der liberalen Regierung begünstigten und da¬
mals im Dienst der liberalen Partei stehenden Land¬
wirtschaftlichen Verein gegründet. Beide Vereini¬
gungen sind angeblich politisch neutral und der Landwirt¬
schaftliche Verein ist unter dem Druck der Verhältnisse
auch politisch bedeutungslos geworden , während 'der
Bauernverein unter dem Präsidium Schülers sich zu einem
starken Stützpunkt der Zentrumspartei entwickelt «. Unter
neutraler Flagge hat der Bauernverein dem Zentrum alle
nur mögliche Förderung angedeihen lassen, während um¬
gekehrt das Zentrum Und seine Presse ihr Mögliches für
den Bauernverein taten . Seit 1892 war Schüler Präsidentdes Bauernvereins . Zahlenmäßig ist der Verein eine mäch¬
tige Organisation , welche besonders durch ihren PräsidentenSchüler im öffentlichen Leben einen großen Einfluß aus¬übte.

In den letzten Jahren hat der Bauernverein verschie¬den« wirtschaftliche Unternehmungen ins Leben gerufen und
dabei nicht immer eine glückliche Hand gehabt. Es wäre
jedoch ungerecht , wenn man den Verstorbenen dafür ver¬
antwortlich machen wollt«.Schüler erreichte ein Alter von 64 Jahren . Er war
eine selbständige Persönlichkeit und tolerant gegen An¬
dersdenkende . Er lehnte auch im politischen Kampf jedes
unanständige Mittel ab . Unseres Wissens war er auch nie
die Zielscheibe persönlicher Angriffe, ein Beweis dafür ,datz von uns em sachlicher Gegner auch nicht persönlich an¬
gegriffen wird.

Die Beerdigung Schülers fand am gestrigen
Sonntag nachmittag statt . Es wohnten ihr die meisten
Zentrumsabgeordneten, und von den Konservativen der
Abgeordnete Banschbach bei.

Ar Krieg.
Oberst Re«tt«r lebt.

Me die Koburger /Zeitung von der LnKoburg leben¬
den Schwester des Obersten Reuttsr erfährt , ist das Ge¬
rücht von seinem Ableben unrichtig .

Ter ReichstagSabgeorbutte Ernst BafftrMän«,
der im Felde stsht , ist infolge seines tapstren Verhallens
zum Major befördert und mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden .

Gegen Lohndrückern.
Das bayerische KriegsMknisterium hat in zwei Fällendie erteilten Aufträge auf Lieferungen ftlr den Heeresbedarf

zurückgezogen , weil die Firmen die Gehälter ftlr Personal und
die Löhne für Arbeiter ahne Veranlassung gekürzt hatten.

Tilsit van de« Russe« heftest.
Nach dreiwöchiger Frist ist Tilsit wieder von den Rus¬

sen befrest . Die Tilsiter Zeitung ist am Dienstag wieder
erschienen und rühmt die Stadtverwaltung , der eine matz-
volle Haltung der Russen zu verdanken sei.

Gorkis Sohn französischer Kriegsfreiwilliger.Aus Nizza Meldet der Korrespondent des MailänderSecolo , daß sich Alexander Gorki , der Sohn des russischenDichters Marim Gorki , einem französischen Regiment in
Nizza gestellt und gebeten habe, in die Feuerlinie gesandt
zu werden.

Aus öer Statt Lörrach mö Umgebung .
X lieber den zollfreien Kkerngren,'-verkehr brachten wir

vor einigen Tagen sine Notiz, daß in der Schwerz tarier
Einkäufe gemacht werden können . Wie uns berichtet wird,ist dies nur zutreffend , wenn Kinder unter 10 Jahren die
Einkäufe besorgen , erwachsene Personen können zu diesem
Zweck dre Grenze nicht passieren . Auch werden die Kinder
nur in den Vormittagsstunden durchgelassen . Tie Geschäfte
jenseits der Grenze geben Waren nur kiloweise ab- Trotz-deM auch die Preise gestiegen sind , löhnt es sich immer noch,von dieser kleinen Vergünstigung Gebrauch zu machen. Hof¬
fentlich dauert es nicht mehr allzu lange, bis die „Barri¬
kaden" am Zollhaus wieder fallen und der Verkehr in dre
Schweiz wieder „frei" wird.

Basische Chronik.
Hornberg

In der letzten GemeinderatSsitzung kam u . a . auch die
Eingabe unserer Partei über die Löhne für Notstandsarbeiten
Wr Sprache. Nach längerer Auseinandersetzung , ber der
unsere Vertreter energisch für eine Erhöhung eitntraten , wurde
der Lohn von 25 auf 30 Pfennig für die Stunde erhöht,
so daß ber . achtstündiger Arbeitszeit der Tagelohn jetzt 2.40
Mark beträgt.

(Weitere Chronik siehe auf Seite 4.)

Aus öer Statt Zretburg.
A-rbestslosigfttt im Buchdru ckgewerbe.

Mit am schlimmsten ist der Buchdruckerberuf von her
Arbeitslosigkeit während des Krieges betroffen worden.
Nach einer vom Gau Oderrhein (der das Grotzherzogtum
Baden südlich Karlsruhe umfaßt) gemachten Erhebung sind
von seinen 1500 Mitgliedern nur 451 Mann voll beschäf¬
tigt . Mehr als drei Tage arbeiten noch 168 Mann , weni¬
ger als 3 Tage in der Woche 83 Mann . Arbeitslos
sind 280 Mann , die eine wöchentliche Verbandsunterstützung
inkl. Zuschuß des Gaues von rüstd 3500 Mark beziehen.
Zum Militär sind insgesamt 433 , darunter 198 Verhei¬
ratete . eingezogen worden. In anderen Berufen konnten
ca . 40 Mann untergebracht werden .

Bezeichnend ist. datz die Stadt Freiburg die
Hälfte der arbeitslosen Buchdrucker stellt und
fast keine deutsche Stadt ihr den Rang darin abläuft .
In unserer Stadt sind ca. 330 Buchdruckergehilfen beschäf¬
tigt . Davon sind zum Militär einberufen 90 Mann , ar¬
beitslos 130,f voll beschäftigt etwa 30 , bei anderen Be¬
rufen 15 , die übrigen arbeiten mit verkürzter Arbeitszeit
Vs Tag bis 7 Stunden täglich .

Gebt Arbeit und Verdienst !
Die Freiburger Handelskammer wendet sich mit

folgender beachtenswertenMahnung an dre Frauenwelt : Durch
den gegenwärtigen Kriegszustand surd auch viele Hand¬
werkerinnen, namentlich Kleidermacherinnen , ohne Arbeit
und Verdienst . Es ergeht daher an alle deutsche Frauen und
Mädchen der Aufruf , unverzüglrch ArbeitHelegenheit für
dre notleidenden Schwestern zu schaffen. Es soll nicht etwa
erner prunkhaften Ausstattung der Damenbekleidung das Wort
geredet werden. Es ist jedenfalls besser , weniger Wert aus
äußerlichen Prunk und abstoßenden Plunder zu legen , denn
je einfacher die Ansprüche gestellt werden , >rn desto größerem
Maße können dann solide und ĥaltbarere Stoffe Verwen¬
dung finden. Deutsche Frauen , beachtet dies und das fol¬
gende : Haltet nicht zurück Mit Aufträgen, die Ihr m einigen
Wochen doch erteilen würdet ! Tie Herstellung des Winter¬
bedarfs an Kleidung für Euch und Eure Kinder bedeutet
Brot für andere , Privatschneiderinnen und entlassene
Arbeitskräfte aus den Tamenbekleidungsgeschästen warten mit
banger Sorge auf Beschäftigung durch Euch, gebt sie ihnen !
Wohlhabende Kreise sollten sich nicht dem Gedankdn hin¬
geben : Das kann ich Wohl entbehren, jenes selber nähen.
Nicht jede Sparsamkeit ist unbedingt Tugend ! Wer Ar¬
beit gehen kann und sie Nicht gibt , der versün¬
digt sich zur Stunde an unseres Volkes Macht ! Deshalb
gebe Man den Bedarf an Herbst- und Winterbekleidungs¬
stücken jetzt schon in Arbeit, damit den vielen beschäftigungs¬
losen Kleidermacherinnen geholfen wird.

Kriegsanleihe und Bürgerpflicht.
Die vom Hansabund auf m,rg,.^e>:n abend 9 Uhr in den

Kornhaussaal einberufene Versammlung war von gegen
200 Personen besucht.

Herr Verlagsbuchhändler Dr . Bielefeld besprach
zunächst die finanzielle Kriegslage. Von der Geldfrage
hänge die Entscheidung des Krieges ab . Rußland könne
man nicht erobern , aber wie im ostasiatischen Krieg finan¬
ziell zum Frieden zwingen . Frankreich könne nur durch um¬
fangreichste Besetzung bezwungen werden . England setze das
politische und finanzielle Kapital , das seine Flotte darstelle ,
nicht ein . Es hofft, Deutschland werde verbluten. Darum
gelte es zu zeigen, wie reich wir seien . Das deutsche Ka¬
pital ist nicht so flüssig, wie das französische, sondern in
Industrie , Handel und Landwirtschaft angelegt. Die Zeich¬nung der Kriegsanleihe sei ein Spiegelbild der finanziellen
Kraft nuferes Landes.

Herr Bankdirektor Wolfs erläuterte das Wesen und
die Bedingungen der neuen Kriegsmittel. Es sind 5pro-
zentige deutsche Schatzanweisungen mit halbjährlicher Zins¬
zahlung im Gesamtbetrag von 1000 Millionen, rückzahl¬bar zum Nennwert 1918—1920, also nach durchschnittlich
5 Jahren , und 5prozentige deutsche Reichsanleihe in un¬
begrenzter Höhe, unkündbar bis 1. Oktober 1924 . Beide
sind eingekeilt in Stücke zu 100, 200, 500 usw. bis 100 000
Mark . Der Preis ist 97,50, bei Eintragung ms Reichsschuld-
buch 97.30 Mark.

Die Zeichnung von 'Schatzamveisungen empfiehlt sich
hauptsächlich für Banken. Sparkassen und sonstige größere

Institute , die ihre Anlage auf verhältnismäßig kürzere
Zeit machen wollen. Die Anleihe werden diejenigen bevor¬
zugen . die möglichst lang im Besitz so guter hochoerzinslicher
Papiere sein wollen. Besitzer unverkäuflicher Wertpapiere
erhalten von der Reichs-Darlehenskasse Geld zum Vorzugs»
zins von 6 statt 6V2 Prozent , auf 6 Monate zunächst fest .Die Verzinsung ist 5 Prozent , slso bei einem Preis von
97,50 jährlich 5,13 Prozent : dazu kommen 0,25 Prozent ,da nach 10 Jahren für 97,50 Mark der volle Nennwert
von 100 Mark gezahlt wird : insgesamt ist also die Ver¬
zinsung der Anleihe 5,33 Prozent , so datz das patriotische
Opfer ein verschwindend kleines ist , nämlich bei Zahlung von
6 Prozent auf die Darlehenskasse nur 0,62 Prozent . Außer¬
dem wird bei glücklichem Ausgang des Krieges der Kurswert
noch höher sein.

In der Aussprache gaben die Herren Dr . Bielefeld,Bankdirektor Schuster und Wolfs auf mehrere 'Anfragen
Auskunft.

In einer Schlutzbetrachtung wies Herr Dr . Biele¬
feld darauf hin . daß Banken und Sparkassen sich bereit
erklärt haben, auf die Einhaltung der Kündigungsfristen
zu verzichten , wenn die Gelder zur Zeichnung der Anleihedienen sollen : auch wollen sie die Aufnahme von Dar¬
lehen bei der Darlehenskasse für ihre Kunden besorgen.
Wichtig sei dann noch die wirtschaftliche Seite des Kriegs.Der Krieg werde sehr lange dauern, und die Ernährung des
Volkes müsse durchgeführt werden . Der Arbeitslosigkeit
mutz gesteuert werden , indem jedermann sein Personal
beibehält , den Lurus zwar meidet , aber die Bedürf¬
nisse des täglichen Lebens nicht unnötig einschränkt, damit
andere Verdienst haben. Statt privater Hilfstätigkeit sol¬
len bezahlte Leute eingestellt werden . Die Verkehrs¬
hindernisse müssen möglichst beseitigt werden , und der Bu¬
reaukattsmus , von "dem der Redner ein treffendes Beispiel
gab, aufhören. Er schloß mit der Aufforderung, sich eifrigan der Zeichnung der Anleihe zu beteiligen und diesen Ge¬
danken in weitere Kreise zu Iragen.

Wiederum ein Freiburger Ritter des Eisernen Kreuzes .
Ter Bruder des in Ostpreußen gefallenen Leutnants Karl

Krebs , der bisherige Jägerleutnant Hans Krebs , zurzeit
Führer der Maschinengcweh -r'LMpagnie des Reserve-Jnftinterie -
Regiments Nr. 109 , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet .

Tie Packung der Liebesgaben.
Tie am Samstag in der Universität beim Ortsausschuß

vom Roten Kreuz etnge'lieferten, für unser Heer bestimmten
Liebesgaben, tonnten rechtzeitig zum Gitterbckhnhof befördertund von der Ersatzabteilung entgogengenoMmen werden, mit
Ausnahme einiger Pakete , die zu groß waren und deshalb
zurückgegeben werden mutzten . Für künftige Fälle möchten
Mir darauf aufmerksam machen, daß für die berittenen Trup¬
pen svwvhl, also Kavallerie und Artillerie, wie für Infanterie
nur kleine Pakete Mitgenommen werden Wunen . Dieselben
sollten nicht größer fern als 10 : 20 : 30 ZM. Alle weichen
Sachen sollten an die Außenseiten verpackt sein ; das Ganze
Muß gut , wenn möglich in wasserdichtes Packpapier eingenäht
bezw. verschnürt sein . Es sollen also keine Kisten oder Papp¬
schachteln verwendet werden . Tie einzelnen Pakate werde»
für die berittenen Truppen hier an der Annahmestelle in
Toppelsäcke verpackt, die über den Rücken des Pferdes gelegtwerden können. Auch für die Infanterie werden die Pakete
für die Weiterbeförderung erst in Säcke oder Beutel verpackt.

Aenderung des Fahrplans!.
^ Ab 20 . September Verkehren anstelle der bisherigen Per-

sonenzülge auf Strecke Freiburg - Weil - Leopolds -
höhe folgende Züge:

Freiburg ah : 3 .03 , 5.03, 6 .33 , 10.03 vvrMitklgs ,1 . 48 , 6 .33 Uhr nachmittags.
'

Freiburo an : 12. 40 , 7 .10 , 11 . 40 vormittags , 2 .40,4 .40, 8 . 40 Uhr nachmittags.
Schnellzug Nr . 100 Freiburg-Heidelberg , Freiburg ab

7.56 Uhr vormittags , verkehrt am Montag und Dienstag ,21. und 22. September, auch auf der Strecke Freiburg-Karls-
ruhe.

Schnellzug Nr. 101 Heidelberg -Freibum , Frei bürg an
1.17 'Uhr vormittags , verkehrt m der Nacht vom Montag
auf Dienstag , 21 ./22 . September̂ bis Freiburg. In der
folgenden Nacht endigt er wieder m Karlsruhe.

Mit Wirkung vom 20 . September wird die Annahme und
Beförderung von Expreßgut und Eilgut wie vor der
Verkehrsbeschränkung vom 18. d. Mts . wieder zugelassen . Ah
21 . SepteMber lvird der Frachtstückgut- und Wagenladunĝ .
Verkehr südlich Appenweier wie vor ber Beschränkung allge¬
mein Melassen . Nach Stationen nördlich Offenburg werden
kerne Sendungen angenommen.

O
* Rechts halten . Alle Fuhrwerke, Transporte , Rei¬

ter und Radfahrer haben die rechte Seite der Fahrbahn
einzuhalten. Dies gilt auch für Handwagen und Karren .
Zuwiderhandlungen sind strafbar.

* Fahrraddirbstähie . Am 17. d . Mts . wurde auf dem
Münsterplatz ein Kaiserburgrad mit der Fabriknummer
443 258 und am 20 . d . M . in der Freianstraße ein Colonia-
rad entwendet.

* Entwendet wurde am 18 . d. Mts . in einem Neubau
in Haslach eine silberne Herrenremontoiruhr mit glattem
Rückdeckel und 22 Steinen.

ANSM MS den Freiburger ÄMdesllilltsbWru
Geburten :

16. Sept . Hanna Liesa , B . Emil Wiedmer , Kaustnann in Fret-
burg-jLittenweiler.

16 . „ Hilda Sophie , V . Adolf Vögele, Former in St .
Georgen, AMt Freiburg.

18. „ Emil Alfons , B . Isidor Blattmann, Maurermeister
in Pfaffenweiler, A . Staufen .

18 . „ Albert Karl , B . Franz Stritt , Landwirt m Burk-
heim, Amt Breisach .

19 . „ Jphanna Lina, B . Richard Rickert, Bahnwart in
Sausheim , Kreis Mülhausen i . E.

Tbeaufgebote :
19 . Sept . Karl BestrMeister, Schreiner , mit Elsa Weiß hier .

Eheschließungen :
19. Sept . Friedrich GrosinM , Wachtmeister in Mülhausen mr

Elsaß , mit Gertrud Schwierzke hier.
19 . „ Friedrich Bolanz , Packer, mit Adelheid Arnold hier .
19. „ Johann Groß, Bankbeamter mit Maria Löchleiter

in Freiburg-Lkttenweiler .
19. „ Emanuel Amadori. Taglöhner, mit Anna Götz in

Ebingen.
Sterbefälle :

19. Sept . Iba Billinger geb . Beck , 40 I . 3 M . 6 T . alt , Ehe¬
frau des Fabrikanten Fmnz Billinger .

19 . „ Alfred Robert Karl Brttighofer, 5 M . 16 T . alt .
19. „ Maria Anna Kienzler , 63 I . 10 M . 3 T . alt .19. „ Luisa Natera geb . Bonhomme, 41 I . 10 M . 15 T.alt , Witwe des Gutsbesitzers Eugen Natera .
19. „ August Gottlreb Langwagen , Schneidermeister . 56

I . 8M . 28T . <ckt.- _ . . ' .
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Ba-ische Chronik.
Lahr

Hohe Weifchpreise zahlten war schon immer , nicht erst
seit Kriegsausbruch, . Damit stnd die Metzgermeister gleich
ber der Hand , wenn die Vrohpverse eüvas steigen, wie wir
das kürzlich wieder beim Schweinefleisch erlebten . Tas HeraL -
gehen Mit den Preisen fällt ihnen dagegen viel schwerer .
Tas Pfund Kalbfleisch z . B - kostet immer noch 90 Psg . ,
wahrend am Samstag ein Langenharder Landwirt für sein
Kalb dvm Metzger '48 Pfg . pro Pfund erhielt !

Vom stützt . Arbeitsamt . In der vergangenen Woche
Meldeten sich , 227 männliche und 163 weibliche zusammen

. 390 arbeitslose Personen über 17 Jahre . Beschäftigung er¬
hielten 161 Männliche Personen , größtenteils bei städtischen
Notstandsarbeiten . Eingestellt iwerden nur in Lahr wohnhafte
Arbeiter .

Ter Ladenschluß aller offenen Verkaufsstellen kann nach
Beschluß des Bezirksrats an Werktagen bis 9 Uhr, an
Sonn - und Feiertagen bis 7 Uhr abends hinausgeschoben
werden.

Bad . Rheinfel - en
Unterstützungen für die Familien der Krieger zahlt , wie

wir ergänzend Mitteilen , auch das Kraftwerk Rheinfel -,
den - Wyhlen . Es hat zu diesem Zweck einen Fond ge¬
gründet , zu deM hie Firma 10 Prozent und jeder mit Monats¬
gehalt Angestellte 10 Prozent seines Gehalts zahlt . Tie
Unterstützungen bettagen für die Frau 8 , für das erste
Kind 2 , für jedes weitere 1 Mark bis MM Höchftbetrag
von 15 Mark wöchentlich. Ueberschüsse des Fonds sollen an
die Bedürftigsten verteilt werden .

Konstanz
Lohnkürzungen sind seit Kriegsbeginn auch hier an der

Tagesordnung und sind am meisten der solchen Firmen zu
verzeichnen, deren Geschäftsgang iMmethm ein guter ist .
In dieser Hmsicht hat sich besonders die Baufirma Wal -,

- ther hervorgetan , die zurzeit iM Aufträge der Stadtgemeinde
Krankenhaus -Neubauten ansführt , die sie natürlich schon
vor Kriegsausbruch und zu Bedingungen übernommen hatte ,
die dre bestehenden Tarifverträge m Betracht zogen. Als
jedoch der Krieg allsbrach , Chatte die Firma nichts Eiligeres
M tun , als die bestehenden Verträge mit ihren Arbeitern
M brechen und zum Teil ganz erheblich niedrige Löhne fest-
Msetzen . Wer von den Arbeitern sich dem nicht fügte ,
konnte sein Bündel schnüren. Bei der großen Nachfrage nach
Arbeitsgelegenheit 'war es Herrn Walther ein Leichtes , ge¬
nügend gefügte Arbeitskräfte zu erhallen .

Daraufhin wandte sich die 'Leitung der hiesigen Zahl¬
stelle des Deutschen Bauarbeiterverbandes an Herrn Ober¬
bürgermeister Tr . Dietrich , der sich den BaugÄvaltigen
vornahm Md es durchsetzte , daß hinfort nicht nur der
alte Tarif erngehalten werden muß , sondern auch die unge-
rschtfertigten Lohnabzüge nachgezahlt werden müssen. Es
ist erfreulich , daß sich Herr Oberbürgermeister Dietrich tn so
energischer Weise der gerechten Sache der Bauarbeiter ange¬
nommen hat , wofür ihm auch an dieser Stelle der Tank aller
beteiligten Arbeiter ausgesprochen sei . Auch eine ganze An-

Montag , den 21 . September 1914 .
zähl anderer Geschäfte glauben die Zell fchrankbnlö fester
Ausbeutung ber Arbeiterschaft für gekommen. Das ist be¬
dauerlich in dem Augenblicke, wo die Molkige der arbeitenden
Schichten des Volkes zu steigen droht und erhält noch einen
ganz besonderen Reiz durch die Tatsache, daß dre frevelnden
Firmen ,

'hochpatriotische" Inhaber besitzen , deren echtes
,Ätzerndeutschtum " über jeden Zweifel erhaben ist-

An unsere Filialinhaber
richten wir das Ersuchen , die Bestellkarten sür Oktober
umgehend an uns einsenden zu wollen.

Verlag der Volkstracht.

Billingen
Musterpatrioten ? Wie überall , so wirrd auch hier im

allgemeinen viel geleistet zur Linderung der Not der Zurück¬
gebliebenen. Aber auch Huer ber'ne Regel ohne Ausnahme .
Wir werden uns deshalb erlauben , einige dieser Maulpatrio -
ten in der Oefsentlichkeit zu kennzeichnen.

Zuerst wollen wir der Hausbesitzer gedenken , die zum
größten Teil ihren Geldbeutel als das Heiligste betrachten.
Erst vor Svenigen Lagen konnten wir in der Presse feststellen,
daß in Trugen , Furtwüngen usw. eine größere Anzahl Haus¬
besitzer , die zudem nicht einmal zu den Begüterten gehören ,
ihren Mietern während der Kriegs'zeit die WvhnungsMleke
ermäßigt 'haben . Hier sind derartige Hausbesitzer nicht mit
der Laterne zu finden . Daß die Unverschämtheit aber so weit
geht , den Mietzins während dieser Leidendest zu er¬
höhen , hätten wir einfach für unmöglich gehalten . Aber
der Bäckermeister Neukum in ber Niederenstraße HM es
über sich gebracht , die Miete für eine sowieso teuer genug
bezahlte AveiziMmerwvhnung von 17 auf 18 Mk. monat¬
lich zu erhöhen .

Äiehnlich interessante Bilder sind bei unfern sonst so
patriotischen Handwerksmeistern festzustellen. So brachte es
der begüterte Kunsttöpfereibesitzer Glatz fertig , einem lang¬
jährigen Arbeiter statt seinem seitherigen Tagelohn von
4 Mark noch ganze 3 Mark anzubieten . In der Schreinerei
Kelterer soll es' sogar vorgekommen sein , daß eine Kür¬
zung der Löhne der Arbeiter rn einem Fall von wöchentlich
32 Mk. auf 18 Mk. erfolgte . Auch kn den übrigen Betrieben
sieht es vielfach nicht bester aus .

Hoffentlich wird '
nach dem Kriege mancher Arbeiter seine

bisherige Schlafmütze abzrehen , um Schulter an Schüller
Mit seinen Klastengenossen für ein besseres Dasein M kämpfen.
Tie deutsche Arbeiterschaft hat durch ihr einmütiges Ein¬
treten zur Erhaltung des Vaterlandes gezeigt, daß sie Mut
und Willen zum Mrnpfen und Siegen hat .
Karlsruhe

Keine Kündigung Von Angestellten ! Tie Handelskammer
fordert die Firmeninhaber öffentlich! auf , die infolge des
Kriegsausbruchs auf 1 . Oktober ausgesprochenen Kündigun¬
gen nicht aufrecht zu erhallen , da dre Kriegslage günstig

Volkswacht.
und der Güterverkehr ftergegebcn sei, so daß das Geschäft
sich belebe . Kapitalkräftige Betriebe sollen ihre Angestell¬
ten voll Wester beschäftigen, andere nach dem Vorbild der
Industrie Wechselschichten einflihren , die Arbeitszeit herab¬
setzen , die Gehälter aber aus einer angemessenen Hohe halten .

Tie grüßte Liebesgabensendirng» die bisher bewerkstelligt
Werden Sonnte, ist dieser Lage in zwei Automobilen an das
14. Armeekorps und an das 14 . Reservekorps abgegangen.
In den Autos waren U- a . verpackt über 2000 Hemden,
fast ebenso viele Unterhosen, 5000 Socken und Fußlappen ,
4000 Taschentücher; Wester waren in jedem Wagen 20000
Zigarren , einige Hundert Leibbinden , Kakao , Schokolade ,
Hunderte von Flaschen Mit Bier und manches andere.

Mannheim
Ucker 2160 Verwundete waren bis Ende letzter Woche

in den hiesigen Reserve - und Vereiilslazaretten untergebracht .
Nachdem die Stadtverwaltung Mannheim verschiedene größere
Schulhäuser zu Lazarettzwecken angeboten hat , soll die Zahl
der kleineren Lazarette , deren Betrieb verhältnismäßig wst-
spfelig und schwierig ist , Möglichst eingeschränkt werden.
Tie neuen Schulhäuser der Stadt eignen sich ausgezeichnet für
den Lazarettbetrieb -

- * -
Müllheim , 19. Sept . In Manchen stürzte der 61jLhr.

Privatier Winkler beim Zwetschgenbrechen vom Baume ab
und erlitt derartige Verletzungen , daß der Tod sofort eintrat .

Zcll a. H .. 19 . Sept . Beim Eichenfällen stürzte der
63jährige Laglöhner 'Gottfried Hiller von Oberharmersbach
einen 20 Meter 'hohen Felsen hinab und jvar sofort tot .

Niederrimsrngen , 17. Sept . Auch die entlegenen Ort¬
schaften stdhen in der Opfevwilltgkest für das Rote Kreuz
nicht zurück , wie das schöne Beispiel von hier beweist.
Durch eine freiwillige Sammlung ürmen 14 bis 15 Zentner
Obst zusammen , wozu die gesamte Einwohnerschaft , auch
die gering Begüterten , ihr redlich Test beisteuerten. Durch
Automobile wurde das Obst in die Lazarette nach dem
Schwarzwild befördert .

Immen dingen, 19. Sept . Auf der Bahnstrecke nach Hrnt-
schingen wurde ein auf Posten stehender LanbkvehrMann von
einem Zuge erfaßt und schwer , aber nicht lebensgefährlich ,
verletzt.

Rastatt , 19. Sept . Tas unglückliche Spielen mit Schuß¬
waffen 'hat hier wieder Sin Opfer gefordert . In einer Wirt¬
schaft wurde eine Pistole 'herumigerefcht, entlud sich , und das
Geschoß traf den 69jährigen verwitweten Taglöhner Franz
Baumann in den Hals , so daß er auf der Stelle tot wär .
Ter unvorsichtige Schütze wurde verhaftet .

Brwchfal, 19. Sept . Durch eine Todesanzeige wurde rn
den hiesigen Zeitungen bekannt gegeben , daß ber Reservist Fr .
Ruhfer , Ingenieur ber der Bruchsaler Maschinenfabrik , im
Kaimps fürs Vaterland gefallen sei. Nun sind von dem
TotgeMeldeten Mitteilungen aus Roanne eingetroffen , wv
sich Ingenieur Ru 'hser in französischer Gefangenschaft be¬
findet . «

Psorcheim , 19 . Sept . Die gesamte zur Errichtung einer
Hi'lfsbcmt erforderliche Bürgschaftssürnme von 1 Million Mark
ist nunmehr aufgebracht worden . Neben AVer Mannheimer
Banken haben dafür hiesige Bürger und FirMen gezeichnet .
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Familien - Unterstützungen - er
Kriegsteilnehmer.

Die Inhaber der Unterstützungsausweise Nr . 1 —880
wollen ihre Unterstützungen für die zweite Hälfte September am

Dienstag , 22 . Sept ., von vorm. 8 V2 Uhr an
im alten Ratsaal (Zimmer 33) unter Vorlage ihrer Ausweise
abholen.

Noch nicht angemeldete Entlastungen von Kriegsteilnehmern
(auch vorübergehend ) sind unter Vorlage des Militärpastes und
des Ausweises sofort anzuzeigen (altes Rathaus , Eingang
Turmstraße , Zimmer Nr . 19) .

Freiburg , 19 . September 1914.
Das Stadtrentamt .

Steller .

-2 ^

von l-ernbepA.
M Schlacht um Lemberg.

Ihr Ergebnis .
Die Wiener Arbeiterzeitung veröffentlicht in der letzten

uns zugekommenen Nummer folgende Darstellung ihres
Kriegsberichterstatters (Een . Hugo Schulz) vom 13 . Sept .,
die in klarer und übersichtlicher Weist die Vorgänge und
ihre Bedeutung Wiedergibt:

Die militärische Lage ist zu beurteilen als rechtzeitige
Zurücknahme in außerordentlich starke Defensivstellung. Die
Notwendigkeit dazu entstand hauptsächlich durch die zah¬
lenmäßige lleberlegenheit der russischen Armee, die durch
die Heranziehung immer neuer Reserven unseren erfolg¬
reichen Angriffen immer neue Dämme entgegensetzt . Die
russische lleberlegenheit wird aus eine erkleckliche Zahl von
Divisionen geschätzt. lleberdies haben die Russen eine cm
Zahl stärkere Artillerie mit unglaublich großem Munitions¬
nachschub. Unsere Offensive ist gegründet auf die taktische
und qualitative lleberlegenheit unserer Infanterie , die mit
beispielloser Aufopferung kämpfte. Es wird sich später zei¬
gen, daß die Leistungen der Japaner überboten wurden.

Bei Grodek und südlich davon haben dieselben Ar¬
meeteile, die vorher in achttägiger Schlacht von der weit

überlegenen russischen Ostarmee hinter Lemberg zurückge-
worsen wurden, nach dreitägiger Kampfpause in unver¬
zagter fünftägiger Offensive fast zwanzig Kilometer Boden
gewonnen . Sie waren daran, den linken Flügel der Armee
Iwanow einzudrücken . als sie durch einen Rückschlag bei
der Armee Dankl , die sich vielleicht durch allzu kühnes
Beharren vor Lublin in isolierte Lage gebracht hat, m
Gefahr gerieten. Die Arme« Auffenberg , die mit umge¬
kehrter Front kämpfte, geriet in Gefahr , bei Nawaruska
von der Verbindung abgeschnitten zu werden. Da ihre ge¬
gen eine große llebermacht erfolgreich, aber Naturgemäß
sehr langsam fortschreitende Offensive ein enffchredenes
Durchgreifen in den allernächsten Stunden nicht erwar¬
ten ließ, war Abbrechen des Kampfes unvermeidlich. Di«
Truppen waren darüber erstaunt, weil sie die verwickelte
Situation nicht begriffen und schweren Herzens den Sieg
aus der Hand geben mußten. ^Nur durch die llebermacht der Zahl ist es den Rus¬
sen gelungen , die glänzenden österreichischen Siege bei Fram-
pol. Krasnik. Niedwica Duza , an her Huczwa und jetzt
bei Grodek zu paralysieren und unsere Truppen zur Rück¬
kehr in die Ausgangssituatwn und damit zur Defensive!
zu veranlassen . Die Gesamtlage jst in keiner Weist beun¬
ruhigend.
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empfiehlt Flemmings

deutsch-franzöfisch-russische
Kriegskarte.

Diese Karte bietet nicht nur eine vorzügliche Ueberficht
über den deutsch-französisch-russischen, sowie über den
größten Teil des österreichischen Kriegsschauplatzes , son¬
dern gestattet durch die dichte, trotzdem aber klare Be¬
schriftung auch die Verfolgung der einzelnen Kriegs¬

ereignisse .
- - - - -- - - Preis 1.— Mk. -
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